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Knalltrauma
nach Böllerwurf
Gericht Sechsmonatige Bewährungsstrafe

für Anhänger des EV Landshut

Kaufbeuren Ein Nachspiel vor Ge-
richt hatte jetzt ein Eishockey-
Match zwischen dem ESVK und
dem EV Landshut im November
2012: Damals hatte ein 29-jähriger
Niederbayer aus
dem Landshuter
Fanblock heraus
einen Böller zwi-
schen am Rande
der Eisfläche ste-
hende Zuschauer
geworfen. Ein
31-jähriger Kauf-
beurer erlitt ein Knalltrauma, das
sein Gehör etwa eine Woche lang
beeinträchtigte. Im Strafprozess we-
gen gefährlicher Körperverletzung
schwieg der Beschuldigte zunächst.
Als sich eine Verurteilung abzeich-
nete, legte er doch noch ein Ge-
ständnis ab und bedauerte die Tat.
Er wurde zu einer sechsmonatigen
Bewährungsstrafe und einer
Schmerzensgeldzahlung in Höhe
von 1000 Euro verurteilt. Die Ent-
scheidung ist rechtskräftig.

Der Vorfall hatte sich kurz vor
Ende des zweiten Drittels ereignet:
Der stark betrunkene Niederbayer
befand sich im Landshuter Fanblock
in einer kleineren Gruppe, aus der
heraus zunächst ein Böller flog, der
offenbar keinen Schaden anrichtete.
Kurz darauf warf auch der 29-jähri-
ge einen Kracher, der unterhalb der
Tribüne zwischen locker stehenden
Zuschauern aufschlug. Wie sich der
Geschädigte als Zeuge vor Gericht
erinnerte, habe ihn der erste Knall
nicht beeinträchtigt. Nach dem
zweiten Böllerschlag, der in seiner

näheren Umgebung erfolgt sei, habe
er Ohrenprobleme bekommen, die
etwa eine Woche lang anhielten. Bei
ärztlichen Untersuchungen waren
damals eine Rötung des Trommel-
fells und ein Lärmtrauma festge-
stellt worden. Die Verletzungen
sind folgenlos verheilt.

Der Angeklagte beteuerte in sei-
nem Geständnis, er habe den Böller
damals nicht auf Menschen gewor-
fen, sondern auf eine freie Fläche
zwischen den Zuschauern. Als ihm
die Richterin vorhielt, dass für die
Umstehenden gleichwohl ein erheb-
liches Verletzungsrisiko bestanden
habe, meinte der 29-Jährige: „Da
hab’ ich zu dem Zeitraum nicht dran
gedacht.“ Dass er damals noch im
Eisstadion festgenommen wurde,
war der Aufmerksamkeit von zwei
Bereitschaftspolizisten und eines Zi-
vilbeamten zu verdanken.

Alle Drei hatten aus der Distanz
beobachtet, wie der junge Mann den
Böller warf und anschließend ver-
suchte, in der Menge zu verschwin-
den. Nachdem die beiden Bereit-
schaftspolizisten den Angeklagten
vor Gericht identifiziert hatten, ent-
schloss er sich zu einem Geständnis.
Dass dieses nicht schon eher gekom-
men war, erklärte der Verteidiger
damit, dass sich sein Mandant lange
nicht sicher gewesen sei, ob es tat-
sächlich sein Böllerwurf war, der
zur Verletzung des Geschädigten
geführt hatte.

Die Richterin stellte das Geständ-
nis im Urteil trotz des späten Zeit-
punkts zugunsten des Angeklagten
in Rechnung. (bbm)

In den vergangenen Tagen haben die Wetterkapriolen für etliche
Überraschungen gesorgt. Frühlingshafte Temperaturen, Sonne,
Sturm und Schneegestöber waren dabei. Allerdings zeigte sich die
Natur auch mit bizarren Wolkenformationen, wie auf unserem Foto
von Mauerstetten aus gesehen. Unser Leser Bernd Günther hat das
Phänomen fotografiert.

Die Natur zeigt sich von der wilden Seite

Blick nach vorne richten
Zum Leserbrief „Taten sprechen lassen“
(AZ vom 20. Januar), in dem es um die
Spenden von ESVK-Fans zur Beglei-
chung der Kosten für den Bürgerent-
scheid ging:

Am Sonntag haben sich die Bürger
Kaufbeurens als direkter Entschei-
dungsträger für eine neue Sportstät-
te ausgesprochen. Für alle betei-
ligten Seiten entsteht daraus nun die
Verpflichtung, ihre Versprechen
in die Tat umzusetzen. Die Stadt-
verwaltung und der Stadtrat muss
dieses Projekt nun zielführend, aber
dennoch mit dem Gebot der Spar-
samkeit umsetzen, um auch ihre
Versprechen, nicht an anderer
Stelle einsparen zu müssen, zu hal-
ten.

Der Verein „Neues Kaufbeuren“
muss dieses Ergebnis ohne Wenn
und Aber akzeptieren und nun zei-
gen, dass er sich auch auf anderen
Gebieten kritisch und kreativ ein-
bringen kann. Vom ESVK ist zu
erwarten, dass er sich als sportlich
guter Sieger zeigt. Dazu gehört ne-
ben der Tatsache, die versprochene

Eigenleistung und den Millionen-
betrag an Spenden wirklich aufzu-
bringen, auch, die Debatte nun ru-
hen zu lassen und nach vorne zu bli-
cken. Leider gibt es aber in sozia-
len Netzwerken genug Kommenta-
re, die direkt nach der Entschei-
dung Häme über „Neues Kaufbeu-
ren“ ausschütten.

Auch Leserbriefe, die suggerie-
ren sollen, der ESVK erbringe nun
die Kosten für den Entscheid, sind
nicht förderlich für das Image des
guten Siegers. Wenn man denn
schon die Kosten für einen Ent-
scheid auf die Verursacher umlegen
wollte, so müsste man ja auch
schließlich alle Unterzeichner zur
Kasse bitten. Der Blick muss nun
nach vorne gehen und Tatkraft von
allen Seiten gezeigt werden, auch
wenn „Neues Kaufbeuren“ und der
ESVK im Gegensatz zum Stadtrat
einen entscheidenden Vorteil haben,
wenn sie ihre Versprechen nicht
halten. Sie müssen sich nicht noch
mal zur Wahl stellen.
Holger Jankovsky, Kaufbeuren

Briefe an die Lokal-Redaktion

Gospelmesse für
den guten Zweck

Kaufbeuren Seine zehnte „Gospel-
church“ veranstaltet der Kaufbeu-
rer Chor „Gospel-Wings“ am Sonn-
tag, 25. Januar, um 17 Uhr in der
Pfarrkirche Heilige Familie in Kauf-
beuren (Am Sonneneck 45). Ab
16.30 Uhr ist Einsingen. Die „Gos-
pelchurch“, eine Mischung aus Got-
tesdienst und Konzert, steht unter
dem Motto „Sing And Pray“ (Singt
und betet). Unter der Leitung von
Konni Link will der Chor bekannte
und neue Songs bieten. Die Predigt
hält Stadtpfarrer Bernhard Waltner.
Der Erlös der „Gospelchurch“ wird
für die Bauarbeiten am Kindergar-
ten Heilige Familie gespendet. Des-
sen Team übernimmt auch die Be-
wirtung nach dem Konzert. Der
Eintritt ist frei, um Spenden wird
gebeten. (az)

Punk-Rock in der
„Fun Factory“

Neugablonz Mit Punk-Rock startet
das Musikprogramm im Neugab-
lonzer Jugendzentrum „Fun Facto-
ry“ ins neue Jahr. Am Samstag, 24.
Januar, spielten dort die Bands
„Snotty Holly“ aus Ettringen und
„Braini Refused“ aus Oberstdorf.
Einlass ist ab 20 Uhr. „Snotty Hol-
ly“ ist eine Drei-Mann-Combo, die
seit rund drei Jahren durch das All-
gäu zieht. Die Musiker Sibbi (Gitar-
re), Joschi (Schlagzeug) und Tom
(Bass) entwickelten schon früh ihre
ganz eigene Musikrichtung, indem
sie Punk, Funk, Grunge, Ska und
Rock’n’Roll verschmolzen. Die vier
Vollblut Ska-Punk-Rock’n’Roller
von „Brain Refused“ sind schon seit
einigen Jahren im Geschäft, wobei
sie in dieser Zeit ihren Mitsing-Mix
aus Ska und Punk-Rock kontinuier-
lich verfeinert haben. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse.

nung des Stücks an der bekannten
Filmfassung von „Lumpazivaga-
bundus“ aus dem Jahr 1938 mit
Heinz Rühmann orientiert und die
Stücke mit einem siebenköpfigen
Orchester einstudiert.

„Diese Musik hat wahnsinnig viel
Charme, ist wunderbar leicht, aber
nicht primitiv“, schwärmt Eggens-
berger. Deutlich höre man dabei die
Wurzeln der späteren großen Holly-
wood-Filmkomponisten heraus.
Außerdem habe ihn auch die histori-
sche Brisanz dieser Fassung gereizt.
Etwa das Spannungsfeld zwischen
den vielen jüdischen Mitwirkenden
bei der Ufa-Verfilmung und der
mehr oder weniger subtilen Propa-
ganda der Nationalsozialisten.

Diese Aspekte wurden bei der In-
szenierung zwar nicht verdrängt. In
erster Linie solle der „Lumpaziva-
gabundus“ der Kulturwerkstatt
aber „gute Unterhaltung“ für Zu-
schauer von zwölf bis 80 bieten, be-
tont Garmatsch. Er hofft zusammen
mit seinem Team, dass dieses Stück
weit abseits des Jugendtheater-Kli-
schees auch neues Publikum in die
Schauburg lockt.

O Weitere Aufführungen folgen am Frei-
tag, 30., und Samstag, 31. Januar, so-
wie am Freitag, 6., Samstag, 7., Freitag,
13., Samstag, 14., und Sonntag, 15.
Februar, jeweils um 19.30 Uhr. Karten
gibt es im Vorverkauf beim Stadtmu-
seum Kaufbeuren (Kaisergäßchen 12-14,
Telefon 08341/9668390), bei der
Buchhandlung Menzel in Neugablonz, im
Internet sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

sammen mit Daniel Frank Regie bei
„Lumpazivagabundus“ führt. Al-
lerdings sei Nestroys Urfassung
nicht nur sprachlich, sondern auch
wegen ihrer Gestaltung und ihres
allzu moralisierenden Grundtons so
nicht mehr spielbar. Deshalb schrie-
ben sich die Kaufbeurer Theaterma-
cher eine neue Version, „die man
anschauen kann“ und die Raum für
zeitgemäße Interpretationen lasse,
berichtet Frank.

Die Textvorlage ist nicht die ein-
zige Besonderheit dieser zweiten

ganz großen Produktion der Kul-
turwerkstatt in dieser Spielzeit. Bei
„Lumpazivagabundus“ stehen nicht
weniger als 30 Schauspieler auf der
Bühne: Ältere Darsteller aus dem
Ensemble der Kulturwerkstatt, ei-
nige Ehemalige, die teils weite Wege
für Proben und Aufführungen auf
sich nehmen, und auch Erwachsene.
„Das ist schon ein enormer organi-
satorischer Aufwand“, erklärt
Frank.

Zum schauspielerischen „Kraft-
akt“, der aber von allen Beteiligten
als überaus bereichernd und interes-
sant empfunden werde, komme
auch noch die musikalische Gestal-
tung, die in den bewährten Händen
von Manfred Eggensberger liegt.
Der Musiker hat sich bei der Verto-

„Wozu ist die Straße da? Zum Mar-
schieren, zum Marschieren um die wei-
te Welt! Wozu sind die Füße da? Zum
Marschieren, zum Marschieren um die
Welt ohne Geld!“

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Fast jeder kennt diese
Liedzeilen aus der Posse „Der böse
Geist von Lumpazivagabundus“.
Doch nur wenige wissen um die Ge-
schichte, die das Theaterstück von
Johann Nestroy erzählt. Das will die
Kulturwerkstatt Kaufbeuren jetzt
ändern und bringt das Werk mit viel
Musik und Herzblut auf die Bühne
des Theaters Schauburg. Premiere
ist am Samstag, 24. Januar, um
19.30 Uhr.

In dem 1833 uraufgeführten
Stück geht es vordergründig um
eine Götterwette, vor allem aber um
die große Frage, ob Geld oder Liebe
im Leben mehr zählt und welche
Werte den Menschen eigentlich
wichtig sind. Die drei Handwerks-
burschen Zwirn, Leim und Knie-
riem gewinnen durch göttliche Fü-
gung viel Geld. Anschließend ver-
folgen der diabolische Lumpaziva-
gabundus und seine hehre Gegen-
spielerin Fortuna, was die lebens-
lustigen Gesellen mit ihrem Reich-
tum so anstellen.

Zeitgemäße Fassung
des Textes erarbeitet

Diese Geschichte passe wunderbar
zum Thema der aktuellen Spielzeit
„Reich“, erläutert Kulturwerkstatt-
Leiter Thomas Garmatsch, der zu-

Im flotten Marsch
zu Geld oder Liebe

Theater Kulturwerkstatt will Nestroys „Lumpazivagabundus“ vor
allem unterhaltsam inszenieren. Aufwendige Produktion mit viel Musik

Konzert mit Tiny
Schmauch und Band
Kaufbeuren Das „Tiny-Schmauch-
Trio“ gibt am Samstag, 24. Januar,
ein Konzert in den „Stiftsterrassen“
in Kaufbeuren (An der Schnelle 8).
Beginn ist um 19.30 Uhr. Die Com-
bo präsentiert in ihrem neuen Pro-
gramm Jazzstandards aus der gro-
ßen Zeit des Jazz, dem Swing. Dazu
gibt es auch Moderneres, Blues und
Balladen zu hören – und Eigenkom-
positionen. Es spielen Barbara Eh-
lich (Altsaxofon), Peter Decker (Gi-
tarre) und Tiny Schmauch (Kontra-
bass). Die Musiker arbeiten schon
seit vielen Jahren in verschiedenen
Formationen der südbayerischen
Musik-Szene und sind entsprechend
gut eingespielt. (az)

O Karten gibt es an der Abendkasse. Re-
servierungen sind unter Telefon
08341/40242 möglich.

Angebote für junge
Leute in Kunsthaus
Kaufbeuren Eine Führung und einen
Workshop für junge Leute bietet
das Kunsthaus Kaufbeuren beglei-
tend zur aktuellen Ausstellung „De-
signobjekte aus Kunststoff“ an:

● Der Workshop „Nachts im
Museum erzählen die Objekte Ge-
schichten“ findet am Freitag, 23. Ja-
nuar, um 15.30 Uhr statt und richtet
sich an Kinder von fünf bis acht Jah-
ren. Zusammen mit Anke Schupp
erkunden die Teilnehmer die Aus-
stellung und stellen sich vor, was die
Objekte wohl nach Schließung des
Kunsthauses tuscheln könnten. Aus
diesen Gesprächen entstehen Ge-
schichten, die in selbst gemalten Bil-
dern festgehalten werden sollen.

● Am Sonntag, 25. Januar, heißt
es ab 14 Uhr wieder „Schüler führen
Kinder“ im Kunsthaus Kaufbeuren.
Ausgebildete Schüler der Oberstufe
des Jakob-Brucker-Gymnasiums
gehen mit Kindern durch die Aus-
stellung und erläutern die Exponate
altersgerecht. (az)

O Für beide Veranstaltungen wird um
vorherige Anmeldung unter Telefon
08341/8644 gebeten.

und legen auch live wieder richtig
los. „Hammerfall“ besinnen sich auf
der aktuellen Tour in vielerlei Hin-
sicht wieder auf ihre Wurzeln. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf beim
AZ-Service-Center im Kaufbeurer
Buron-Center, Telefon 08341/8096-34,
sowie an der Abendkasse.

Black“. Nachdem das aus Göteborg
stammende Quintett Ende der
1990er-Jahre für frischen und doch
traditionsbewussten Wind im Me-
tal-Genre sorgte, gab es 2013 nach
acht Alben und etlichen weltweiten
Touren eine kreative Pause. Nun
veröffentlichten die Skandinavier
ihre neue Scheibe „(r)Evolution“

Kaufbeuren Im Zuge ihrer „World
Wide (r)Evolution Tour“ gastiert
die schwedische Heavy-Metal-Band
„Hammerfall“ wieder einmal in
Kaufbeuren. Am Freitag, 23. Janu-
ar, spielt die Band ab 20 Uhr in der
Kart-Halle, Einlass ist ab 19 Uhr.
Das Vorprogramm übernehmen
„Orden Ogan“ und „Serious

„Hammerfall“ sind zurück
Konzert Schwedische Metal-Band in der Kaufbeurer Kart-Halle

Mit drei sehr unterschiedlichen Tasteninstrumenten
präsentierte Bernhard Gillitzer beim ersten Flöten-
hofkonzert im neuen Jahr dem staunenden Publikum
Originalkompositionen aus der Zeit um 1600. Der
Spezialist hatte Nachbauten eines Cembalos und ei-
nes Virginals, auch Muselar genannt, der Antwerpe-
ner Instrumentenbauerfamilie Ruckers sowie ein
nachgebildetes Clavichord eines anonymen Meisters
mit nach Ebenhofen gebracht. Mit betörender Musi-
kalität brachte Gillitzer am Cembalo unter anderem
Stücke des niederländischen Komponisten und Tas-
tenvirtuosen Jan Pieterszoon Sweelinck zu Gehör.
Aber auch Stücke vom Hof der englischen Königin
Elisabeth I., die der Überlieferung nach eine gute

Virginal-Spielerin war, standen auf dem Programm.
Im Spanien des 16. und 17. Jahrhunderts war das
Clavichord groß in Mode. Das Publikum im Flöten-
hof musste sehr genau dem feinen Klang bei zwei
Stücken von Antonio de Cabezon zuhören. Nach der
Pause folgten noch einmal Sweelinck- und Byrd-Stü-
cke auf dem Muselar, bevor eine viersätzige Suite
von Johann Jakob Froberger erklang. Mit Stücken
von Heinrich Scheidemanns und einer englischen
Mascarata zeigte der Tastenspezialist nochmals vir-
tuos die verschiedenen Klang- und Registermöglich-
keiten des Cembalos auf und beendete sein klug zu-
sammengestelltes Programm mit einer lebhaften
Fantasia. Text/Foto: Christina Paetzold

Drei historische Tasteninstrumente erklingen im Flötenhof

„Es geht ganz locker und
leicht zu – und
das ist auch mal
schön.“
Thomas Garmatsch


